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sellschaft un: fügen den dritten Muster- I'ypus, den desBA
hınzu (hıer allerdings tindet sıch der Verwels auf Weber'!). Peczenı, zeıgt

einem präzısen Fall des Haftungsrechtes, Inwıeweılt seıner Lösung Gerechtig-
keitsansıchten gesellschaftlicher Gruppen einfließen, w1e weIıit die Duldungsgrenze 6
genüber Ungerechtigkeiten gehen und Wann s1e überschritten seın kann. Eınprägsam
lenkt SE Strömholm den Blıck auf den den Rechtssystemen innewohnenden „Entwick-
lungsgang” ZUTr Je eintacher handhabbareren Vorgehensweise un: ZUr kontrollierbare-
ICN Lösung. Ist die Getahr der Tyrannıs deswegen ausgeschlossen? Es bedartf der
Orijentierung einem VO  — blafß gelassenen „menschlıchen Gerechtigkeıitsideal”

Dann könne das Recht uch für die „Politik“ eın auffordernder, stimulıerender
un: warnender Partner seın Auf eıne „exakte Begriffsbestimmung der tormalen
Gleichheit“ zielt Weinberger ab Wıe sınd die gesetzgeberischen Entscheidun-
SCh iın eiıner pluralen Gesellschaft rechtfertigen, fragt W”roöblewski. Wıe dıe me1-
sten utoren versucht uch C ine Antwort auf einem Nıveau geben können, das
weltanschauliche Streitigkeiten möglıchst vermeıiden läfßt So sieht ;ohl Recht

Chancen für dıe Annahme der Kriıterien: der Kohärenz, da{fß längerfristige Ziıele Vor-
rang VOT kurzfristigen haben, eine durch Onsens aufgestellte hıerarchische Ordnung
VO  «} Zielen und Miıtteln nıcht verstümmelt werden dürfe, da{fß sıch die Miıttel die
iıhnen höheren Ziele unterordnen. Es konnte UTr eıne Auswahl urz vorgestellt WeTl-

den, und uch diese Nnu ın Ausschnitten un Schwerpunkten. Leider tehlt eın Regiıster,
die Berührungsebenen der Beiträge LWas leichter tinden können. och lohnt

sıch die Lektüre dieser außerst gewichtigen Festgabe. In ihr sınd dıe Autoren, se1l 4UusS
der Rechtssoziologie, der Deontık der der neuzeıtlichen Philosophie ELW ach
Hume aufgebrochen eıner Erkundung der Sınnhaftigkeit VO  an In den etzten Jahr-
zehnten bezogenen Posıtionen und stellen sıch den Erfahrungen WI1Ee uch den Ergeb-
nıssen der untereinander gyeübten Kritik. Durchgängig ISt bemerken, dafß dem
posıtıvistischen Normatıiıvismus eıne Absage erteılt wırd un die Abhängigkeit des
„Rechtssystems“ VO der Art selnes Gebrauchs durch die Rechtshandelnden betont
wırd Einem „Rechtsempirismus” trıtt aulserdem die Rechtshermeneutik zur Seıte,
selbst die „bloßen Fakten“ sınd interpretiert un verstehen als Resultate menschli-
her Arbeıt un ünsche. Dıiese Entwicklung der Rechtsphilosophie und Rechtstheo-
rıe wırd NUr der würdigen können, der den Weg der etzten Jahrzehnte nıcht NUur

mitverfolgt, sondern mıtgegangen 1St. Dı1e Öffnung auf eın irgendwıe gefülltes
„menschlıiches Gerechtigkeitsideal”, die Herausarbeitung allseıts konsensfähiger Krıte-
rıen (506 {f.) der dıe Bemühung anerkannte Plausıbilitäten sınd Aaus der VO  —; den
utoren ertalsten Notwendigkeıit geboren, eıner Verankerung des Rechtssystems
un Bewertungskriterien der Rechtsordnung gelangen, ber ben uch au der
den utoren notwendıg erscheinenden Ablehnung eıner Naturrechtstheorie und damıt
des Naturrechts (stellvertretend tür ablehnende Stellungnahmen: 482[ Dies sollte als
Herausforderung dessen Vertreter verstanden werden. BRIESKORN

HOFMANN, HaAsso, Recht Politik Verfassung. Studien ZUur Geschichte der politischen
Phılosophie Frankfurt Maın: Metzner 1986 299
In diesem Band stellte FE Ordinarıius für Rechtsphilosophie, Staats- un: Verwal-

tungsrecht der Universität Würzburg, Forschungsarbeiten 4aUusSs We1l Jahrzehnten
S$Sammen Der Bogen der Themen 1st weılt Arbeıten ZUur „Polıitiık” des Johannes
Althusius, Leben un Werk des Hugo Grotius, ZUur Hobbes-Interpretation tühren

einer Untersuchung ber die „Ursprünge deutschen Rechtsstaatsdenkens ın der
nachchristlichen Sozialphilosophie“ (74—89) Putendorf un: J.-J Rousseau Wer-
den vorgestellt, miıt dem Aufsatz „Zur Lehre VO' Naturzustand ın der Rechtsphilo-
sophıe der Aufklärung“ (93—121) autf Resultat nd eue Weıichenstellungen dieses
europäischen Denkweges autmerksam machen. Das un Jahrhundert rücken
dıe anschließenden Beıträge in den Blick autf die „begriffsgeschichtliche Miniatur“ der
Dıktatur folgt die Würdigung Fr. Nıetzsches und Burckhardts als Analytiker und
Kritiker der zeıtgenössıschen politischen Zuständes Z7wel Klärungen, iıne
bezüglich der Legıitimıität des alsers 1mM Zweıten Deutschen Reıich, die andere bezüg-
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A des Institutionenbegriffs, leiten wel Auseinandersetzungen mi1t arl Schmuitt
ber In der erstien untersucht H 9 Hand der Begriffe des „Politischen“ und des
„Feindes“”, InWwWIeWweIlt Schmuitt Ww1e selbst behauptete seın Denken einheitlich
fortgebildet habe oder ob VO Sprüngen un Brüchen geprägt se1l (2350, d 241)
Der Zzweıte Text 1St die Rezension des Buches VO'  — Bendersky, arl Schmitt
Theorist tor the Reich, 1983 Aus un In der Kritik Bendersky lefert iıne Fülle

Informationen und Krıterien, Schmitt „1IN seinem VWıderspruch" zeıgen
können. Der 1mM erstien Beıtrag bereıts geschichtlich enttaltete Repräsentationsge-

danke begegnet wıeder In den etzten beiden Studien. mıilr dıe „partejienstaatlıche
Demokratie“ den Aussagen des Grundgesetzes den Parteıen GG) un:
Zzu Status der Abgeordneten, die „Vertreter des FanNnzenNn Volkes, Aufträge un: We1-
SUNSCH nıcht gebunden und NUur ihrem Gewiıissen unterworten“ sınd 38 GG) Die
abschließende Studıie verfolgt den umkämpften Weg des Verfassungsgedankens un:
stellt seine „Aufgabe“” VOT: den Rechtsstaat installıeren, rähıg Zur Entscheidungsfin-
dung und -durchsetzung machen SOWI1e den Gewaltinhaber kontrollieren. Miırt
dem Verfassungsgedanken se1l dıe Güterdreiheit VO  _ Leben, Freiheit un Eıgentum
propaglert un: ın die Urkunden eingeschrieben worden. Als „Bauplan” der Gesell-
schaft habe dıe Verfassung den Hierarchiegedanken aufgegriffen und weıtergetragen:
1n der Rechtsquellenlehre. Letzte Bemerkungen dieser Studie bezwecken CS, das Au-
genmerk auf dıe Unerläßlichkeit eines Grundkonsenses lenken, mıiıt dem alleın iıne
Gesellschaft überlebt (wıe wohltuend, da{ß dieser Gedanke uch einmal hne den tast
schon obligatorischen Verweıls auf JA AL Böckentördes ar der Staat ebe aus VO
ihm nıcht geschaffenen Vorgaben ausgesprochen werden kann) bringt die ede
auf dıe unerläßlichen Grundpflıichten. VWıe, dıe vorletzte Frage des Autors, lasse sıch
der Mißbrauch des demokratischen Regelwerkes vermeıden? Hıntergründig dann der
Aus-klang: Wenn Wahrheiten tür alle Zeıten un! alle Länder o1bt, WT könnte s1e
ändern? „Nur: WT garantıert, da{fß uch der OnNnsens ber Jjene Wahrheiten tür alle Zeı-
ten dauert?“ Miırt dieser Frage, die ohl uch als eın Bekenntnis des Vertassers
betrachtet werden kann, dart dıe Würdigung dieses Sammlungsbandes eingeleıtet WeTLr-
den geht bewußt un gewollt VO  — der pluralistischen Gesellschaftssituation AauUs,
VO iıhrer Fragmentarıtät, Ww1€e einmal heißit, VO einem nachchristlichen Sozjalzu-
stand. Miıt derselben Nüchternheıt Jetzt nıcht mehr analytischen, sondern sittliıchen
ErSpart dem Leser nıcht die Bemerkung, dafß „LUa reS agıtur” gelte, CI, der Mensch
und Bürger, sıch für die Verwirklichung des ıhm Wertvollen einzusetzen habe und nle-
mand ihm dıese Aufgabe abnehme. Gerade die Verhaltenheit dieser Hınweise könnte
ine yrößere Nachhaltigkeit bewirken. Von 1erher gewınnen 1U uch die bıo-
graphıischen un: werkgeschichtlichen Präsentationen, VO J. Althusius herauf bıs

Bısmarck, ihre Bedeutung: sınd Menschen, die sıch denkerisch un polıtısch
gestaltend eingesetzt haben versteht seınen eigenen Beitrag, jedenfalls VO seınen
Forschungen her interpretiert, als Orientierungshilfe 1mM Umgang miı1t den polıtischen
Ideen innerhalb des gesellschaftlıchen nd rechtlichen Lebensraumes. So gelıngt H $
ine poliıtische Theorie entwickeln, hne laute Töne, hne „Eschatologie“ (241), In
nıedrig gehaltener Polemik SCHCH dıe Immunisierung gewısser metaphysıscher heo-
rien und einer Verankerung In geschichtliıchem Wıssen, das immer wıeder eue

Aspekte freig1ibt, wobe!l der Stotft säuberlıch un in sprachlıch geglückte Form
wırd Manches 1St dabei allerdings außerst dicht 1im Ausdruck geraten. Anfra-

gCnN meınerseıts sınd lediglich beı der Skiızzıerung des „Status naturae purae“, wıe iıh
der Katholizismus verstanden haben soll (98); entstanden. Bereıits gedruckte, Wenn
uch gelegentlich 1im nachhinein erweıterte Studien gebündelt veröffentlichen, 1St
sınnvoll, Wenn un NUur die Forschungsmaterıen in den ihnen mitgegebenen Bezü
SCnh sıch erkennen geben der das Denken des Autors sıch besonders verdeutlı-
hen kann Beide 7Zwecke sınd 1er nıcht Nnu angezıelt, sondern uch erreicht.
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